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Bolksschulgefetz und Bauordnung .
Tie Beratung des Nachtragsetats zum Volk s -

schulgefetz wird bei dem Titel Bezirksschulaufseher fort¬
gesetzt Md in rascher Erledigung zu Ende geführt . Aus
der Mitte des Hauses wurden noch einmal Wünsche betr .
der akademischen Ausbildung der Lehrer (Staatsstipen -
dien während der Uebergangszeit ) und betr . des Amts¬

sitzes der neuen Bezirksschnlaufseher (Möglichkeit eines
Lnndrates ) laut . Die B e l o h nung de r ne u en Schul¬
vorstände wird folgende sein : Rektoren mit 7 bis 14

Klassen erhalten 300 Mark , mit mehr als 14 Klassen
400 Mark im Jahr , Schulvorstände von 5 und Massigen
Schulen 120 Mark , an 3 und Massigen Schulen 80
Mark . Soweit statt Rektoren noch Oberlehrer funktio¬
nieren , bekommen sie statt 120 Mark bei mehr als 14

Klassen 200 Mark . Heuer sollen 31 evangelische und 7

katholische Rektoren (von 105 und 32 ) bestellt, die übri¬

ger: Rektorenstellen sollen provisorisch besetzt werden .
Berichterstatter Liesching weist auf die Folgen der

neuen Ordnung , .namentlich für die bisherigen Oberlehrer
in der Uebergangszeit hin . Ueberall da, wo bisher 2

Oberlehrer nebeneinander gewesen sind, wird künftig ein

Schulvorstand , Rektor , die Spitze bilden , dessen Dienst¬
anweisung bereits seit 1 . April zu Recht besteht. Daß
bei der Neuordnung Rücksicht auf die bisherigen Ober¬

lehrer (Beibehaltung des Titels und gewisser Funktionen )
geboten ist , wurde allerseits anerkannt . Im Einzelnen
wird der Oberschulrat manche Schwierigkeit zu bewältigen
haben . Man steht mit einem Wort vor einer Entwick¬

lung , deren Einzelheiten noch nicht bestimmt werden kön¬
nen . Daß die neuen Rektorstellen sowohl in diesem , als
in den nächsten Jahren nur mit erprobten Volksschul¬
lehrern besetzt werden sollen , bestätigt der Minister
auf die bestimmte Anfrage des Berichterstatters .

Späth - Biberach (Z . ) bedauert , daß den ab ge¬
sägten Oberlehrern ihre Funktionszulage ferner¬
hin nicht mehr gereicht werden kann ; es hätte dies den
Etat mit weiteren 10000 Mark belastet. Der Gesamt¬
mehrbedarf für hie - evangelischen Schulen (Kap . 84) be¬

trägt 121432 .Mark , für die katholischen (Kap . 87 ) Mk.
62 504 . Als bezeichnend verdient hervorgehoben zu wer¬
den , daß auch diese Berechnungen nach der ganzen An¬

lage des Etats streng konfessionell geschieden werden , daß
also ein Berichterstatter, , der die Kosten der Neuregel¬

ung im Einzelnen mitteilen wollte , die Aufgabe hätte ,
Kosten für Kosten aus 2 Kapiteln zusammenzurechnen .
Glücklicherweise trifft dies nicht zu bei Kap . 88 , der die
Beiträge des Staates an Gemeinden zu den Gehalte ::
ihrer Schulstellen enthält . Die Durchführung der Höchst-

auch in der Nachtragsforderung die Wünsche der Volks¬
vertretung in loyalster Weise berücksichtigt . Auch die,
die seiner Zeit gegen das Gesetz gestimmt haben , die Her¬
ren vom Zentrum , haben die Nachtragsforderung und da¬
mit der Durchführung des Gesetzes Zugestimmt. Die Schul¬
ung Mindestschülerzahlen kann bei

'
dem Lehrermangel nur

langsam erfolgen . Die Regierung schlägt Dienstalters -

zulageu für 65 neue ständige und 20 unständige Lehrer
vor . Die .Mehrausgaben der Gemeinden werden sich im
Jahr 1910 auf 250000 Mark belaufen , die des Staates
auf 63 200 Mark . Nach zusammen 6stündiger Berat¬

ung war her Nachtragsetat durchberaten ; seine An¬
nahme erfolgte einstimmig auf Antrag des Be¬
richterstatters in namentlicher Abstimmung .

Damit ist das neue Volksschulgesetz auch nach seiner
finanziellen Seite Zur Tatsache geworden . Die Regier¬
ung hat .nicht nur in den Vollzugsverfügungen , sondern
Verwaltung hat nunmehr freie Bahn und wird das ihr
kundgegebene Vertrauen als Aufforderung zu immer wei¬
terer zeitgemäßer Entwicklung unseres VolksfchulwesenH
zu betrachten haben .

Hierauf wurde mit der Beratung der Bau¬
ordnung bei dem strittigen Art . 3, Abs . 4— 9 fort¬
gefahren . Obwohl hie Mittagsstunde schon längst vor¬
bei war , wurde auf allen Seiten hartnäckig gekämpft.
Der Bauernbund trat für den Antrag Kraut , die
Sozialdemokratie für den Antrag Tau scher ein , wäh¬
rend Volkspartei , Deutsche Partei und Zentrum für die
Anträge der Kommission ihre Lanze brachen . Die Schluß¬
bemerkungen des Berichterstatters Gauß gaben der So¬
zialdemokratie Veranlassung , gegen diesen heftig ausfällig
zu werden . Wie der Vorsitzende, Vizepräsident von
Kiene , stellte !der Abg . Liesching fest, daß der Be¬
richterstatter nach der Geschäftsordnung vollständig im

Recht sei, wenn er Einwände gegen Kommifsionsbeschlüsse
der Kritik unterziehe . Die Debatte wurde aufs Neue be¬

gonnen , nachdem Minister v . Pischek die Erklärung
abgegeben hatte , daß er auf verschiedene Ausführungen
des Berichterstatters geantwortet haben würde , wenn die¬
ser dieselben /früher gemacht hätte . Der Abg . Linde¬
mann (Soz . ) fand, daß der Berichterstatter in seinen
polemischen Ausführungen zu weit gegangen sei . Das

gab Abg . Haußmann (Vp . ) Veranlassung , ausdrück¬

lich hervorzuheben , daß ihm noch nie eine so schwankende
Haltung vorgekommen sei, wie die der Sozialdemokratie
anläßlich der Bauordnung unter der Führung des Abg.
Lindemann . Der Abg . Lindemann habe seinerzeit

' ver¬

langt , daß die Mitwirkung der Regierung bei dem Orts¬

statut völlig beseitigt würde und jetzt trete er für das

Gegenteil ein und gehe mit der Reaktion und der 1 .
Kammer zusammen . Nachdem die Abänderungsanträge
Kraut und Tau scher abgelehnt worden waren , wur¬
den die Kommissionsanträge mit großer Mehrheit zum
Beschluß erhoben .

Rundschau.
Der Krieg im Baugewerbe

ist nun da . Tie Intervention her Regierung

ist ergebnislos verlaufen . Nach der' im Reichsamt un¬

ter dem Vorsitz des Geh . Reg .-Rats . Tr . Wiedtselb

stattgefundenen Sitzung erklärten die Arbeitgeber ,

durch die bisher gefaßten Beschlüsse bereits festgelcgr

zu sein ; sie seien daher nicht in der Lage , der von der

Regierung vorgeschlagenen Einsetzung einer un¬

parteiischen Kommission zuzustimmen , oder, wie

in zweiwr Lmie angeregt wurde, sofort in eine erneute Be¬

ratung der fünf strittigen Hauptpunkte einzutreten .

Nach weiteren Meldungen aus Berlin hat der Vor¬

stand der Arbeitgeberverbände im Anschluß an die ge¬
scheiterten Einignngsversuche im Reichsamt eine Sitzung
abgehälteu , und einstimmig beschlossen , am 15 . April
mit der Aussperrung zu beginnen mit Ausnahme
von Hamburg , wo durch eine endgültige Beschlußfass¬
ung der zeutralopganisierten Maurer der Friede auf 3
'
Jahre gesichert ist und auch mit Ausnahme von Ber¬
lin , wo besondere Verhandlungen betrieben werden.

-k-
Ter bayerische Arbeitgeberverband hat beschlossen, au:

15 . April die Geschäfte zu schließen.

Aus Stuttgart wird berichtet, daß eine au:

Freitag abend in der Arbeiterhalle stattgefundeue
von 2000 Maurern , Zimmerern und Bauhilfs¬
arbeitern besuchte Versammlung die Resolution der
Berliner Verbaudstage gutgeheißeu und den Verbanüs -

leitungeu das Vertrauen ausgesprochen hat .

Wenn unser Herz uns nicht wider willen unserer Köpfe zu
bessern Leuten machte , so wäre die Moral aller Erdcnbewohner
äußerst eigennützig.

Wieland .

Roman von Carl Conte Scapinelli .
Gipfelstürmer .

^Nachdruck verboten )

(Fortsetzung .)
Während also sein geliebtes Sofa noch zu oberst aller

Möbel , festgebunden durch des Ticustmauues Strick, wankte
und schwankte , und der Packträger sich noch den Schweiß
von der Stirne tVischte, kam auch schon der Besitzer dieser
kostbaren Habseligteiten mit rasche :: Schritten daherge-

schoben.
„ Wieder vier Treppen !" seufzte der Dienstmann .

„In den Keller kann ich wohl net ziehen !" meinte

darauf Panigl groß . „ Aber a Maß Bier könneu's vom

nächsten Wirt mit hinaufnehmen , daß man lieber hiuauf -

steigt !" Und dabei reichte er ihm einige Pfennige , damit
er den Erfrischungstrunk dafür vom nächsten Wirt besorge .

„ Pafsen 's mir nur auf mein gelbes Sofa auf, das
ist ein .Altertum , lieber Freund !" rief er dem Packträ -

ger zu .
„Das Hab ' ich beim Ausladen schon g ' mirkt," sagte

der Mann mit der roten Kappe . „Dem krachen auch schon
alle Rippen !" Tann begann er die Schnüre , die die

ganze unförmige Masse der Möbel zusammenhielt , zu
lockern und schwang als erstes das gelbe «sofa ans seinen
Schultery .

Voran schritt Herr Panigl feierlich und würdig , den

Schlüssel des neuen Ateliers in der Hand , dann folgte
keuchend der Mann mit dem schmalen Empiremöbel .

Bein : zweiten Stock spitzte ein schwarzes Köpfchen
durch

"einen L -palt der Wohnungstüre , aber Panigl merkte
Mariele gar nicht , er schritt weiter zu höheren Regionen ,

- sein Haupt - und Staats Einrichtungsstück folgte ihm auf
dem Rücken des keuchenden Mannes .

Als es oben niedergestellt war , erhielt es dann sofort
den Ehrenplatz im Atelier . Während der Dienstmann wie¬
der Hinabstieg , um die übrigen Kostbarkeiten zu holen,
hatte Panigl Gelegenheit sich auf das Sofa setzend, die Aus¬

sicht vom Ateli -erfenster zu bewundern . Er entledigte sich
dabet feines Havelocks, warf den Schlapphut neben sich
auf das Sofa und streckte die Arme , sich dehnend , zumj
Himmel .

Hier mußte er ein neues Leben beginnen , hier Mußte
er sich eine Zukunft aufbauen . Er sah hinaus zum Rück¬

gebäude, das sich ihm vis -a-vis erhob , sah drüben einen
Schuster fleißig Mer die Arbeit gebückt sitzen . Sv mußte
man auch sals Künstler schuften wie der da , wenn mau
etwas erreichen wollte . Arbeiten mußte mau , wie ein
Arbeiter , alle Tage seine vielen Stunden durch .

Der Dienstmann brachte einige Oelbitder aufgeschich -
tet und tat daun einen tiefen Schluck aus dem Maßi-

krug . — Nachdenklich sah Panigl auf seine Bilder . Un¬
vollendete Sachen , Versuche von früher und doch kamen sie
ihn: besser vor als seine jetzigen Arbeiten .

In nachdenklichen Augenblicken sagte er sich selbst,
daß all das Suchen und Tasten , all das Experimentieren ,
wie er es trieb , zu keinem guten Ende führte . Heute ver¬
suchte er, modern zu malen , und . morgen verwarf er es wie¬
der , weil es seiner robusten , derben , naiven Art eigentlich
widersprach . Seine ureigendste Art müßte er finden , ohne
auf die vjelen Strömungen der Zeit zu sehen und diese
eigene Art mußte er durchsetzen , wie sich starke , gesunde
Menschen durchsetzen .

Die Kraft des Bauerusprossen lebte noch in ihm , —
aber sie war durch den Lärm der Großstadt , durch das
Kunstgeschrei junger Kollegen gebannt und eingeschüchtert
worden ; Kerle, die den Mund nur voll nahmen , nichts
arbeiteten und nichts verdienten und sich au irgendeine
subtile , asthmatische Kunst irgend eines neurasthenisch em¬
pfindsamen Ausländer lehnten . Max Panigl hatte das

Zeug zum Präraffaelisten oder zum Symbolisten nicht in

sich , er hatte offene Augen , eine derbe, aber flotte Hand ,
hatte saftige, volle Töne auf seiner Palette und die mußte
er nutzen.

Das alles wußte er selber, aber er hatte in der letzten
Zeit darauf fast vergessen , jetzt, da er wieder einmal ein
neues Leben beginnen wollte , fiel es ihm ein . —

Er sprach sich selbst Mut zu , suchte dann eine Schachtel
Nägel ans seinen Habseligkeiten hervor und begann die
Haken für seine Bilder in die weißgetünchte, kahle Wand

zu treiben .
Und diese körperliche Bewegung machte ihm Spaß , ließ

ihm seine Kraft fühlen .
Während er drauflos klopfte, so daß das ganze Haus ,

so daß alle feinen und soliden Parteien es hören muß¬
ten , daß oben in: Atelier ein neuer Gast eingezogen, dachte
er , ob es doch gehen , ob er sich doch durchsetzen würde .

Ordentlich Mut und Schneid bekam er beim Klopsen.
Nichts auslassen wollte er, alle Mittel und Wege wollte
er einschlagen, um sich dnrchzüsetzen . Ganz andere Kerle
wie er waren hinaufgekommen . Zuerst wollte er sich

''ein¬
mal an einer Konkurrenz für die Ausschmückung eines
städtischen Festsaales beteiligen , — vielleicht, daß er da
als Sieger hervorging .

Ganz plötzlich sielen ihm auch schon die Bilder in

großen Zügen ein, die er La malen wollte, — den schwar¬
zen Mädchenkopf , den er jüngst

'hier im Hause zum er¬
stenmal gesehen und hier oben zum erstenmal geküßt, dieses
liebe , frische , gesunde Köpferl , das sollte auch auf ei¬
nem Bilde sein. — —

Einstweilen hob er die Gemälde in die Haken, stellte!

sein Bett mit dem Dienstmann zusammen auf , — befestigte
einen alten Vorhang an das Fenster und stellte einen Gips -
kopf davor .

(Fortsetzung folgt . )



Die Fortschrittliche Bolkspartei
hat sich mm auch in der Pfalz konstituiert . Eine lcv -
Iwfte Agitation soll .auch auf dein bisher noch wenig
bearbeiteten Platten Lande einsetzen ! Die „ Pfälzi¬
sche Volkszeitung "

, bisher das demokratische Lo¬
kalorgan für Kaiserslautern und Umgebung , ,soll zum
Zentralorgan der fortschrittlichen Volkspartei der
Pfalz ausgebaut werden . Da die Schaffung eines êi¬
genen pfälzischen Parteisekretariats im Hauptamte in ab¬
sehbarer Zeit nicht angängig ist , sind Verhandlungen we¬
gen Anschlusses an das bestehende Parteisekretariat in
Karlsruhe eingeleitet , die voraussichtlich zum Ziele füh¬
ren werden . Am 24 . April wird in Neustadt a . d . H .
der erste pfälzische Parteitag der fortschrittlichen
Volkspartei der Pfalz tagen .

*

Praktische Handwerkerpolitit .
Aus Karlsruhe wird berichtet : Zur Submis¬

sions - und Handwerkerfrage hat die im Bürgerausschuß
konstituierte Fraktion der Fortschrittlichen Volks¬
partei einen bemerkenswerten Antrag eingebracht :

„ Die Unterzeichneten (Lacroix , Heimburger , Früh -
auf und Genossen ) beantragen , der Bürgerausschuß wolle
den Stadtrat ersuchen , zur Beseitigung und künftigen Ver¬
hütung berechtigter Beschwerden des selbständigen Hand¬
werkerstandes folgende Maßregeln durchzuführen :

1 . Es solle eine ständige Kammer gebildet wer¬
den aus Mitgliedern des Stadtrates und des Stadt¬
verordnetenkollegiums und Vertrauensmännern des selbst¬
ständigen Handwerksstandes . Diese Kommission soll in
allen den Handwerkerstand berührenden Fragen
gehört werden , ähnlich wie die soziale Kommission in
Arbeiterfragen ; 2 . Zuziehung von Sachverständigen
bei Aufstellung von Kostenvoranschlägen und bei
Ausschreibung von Arbeiten ; Prüfung der eingegangenen
Offerten , ob diese nicht unter den Selbstkosten sind , Aus¬
scheidung aller Angebote , die die Selbstkosten nicht dek-
ken . Prüfung der Arbeiten und Lieferungen während
und nach der Ausführung durch Sachverständige .

3 . Vereinbarung von Mindestpreisen mit den
verschiedenen Handwerkerorganisationen und Berufsgrup¬
pen für die freihändig zur Vergebung gelangenden städti¬
schen Arbeiten und Lieferungen .

4 . Die Regie arbeiten in städtischen Betrieben
find auf das notwendigste zu beschränken . Keines¬
falls dürfen rein handwerksmäßige Arbeiten für Private
ausgeführt werden .

"
*

Agrarische Widersprüche .
Der Bund der Landwirte hält zurzeit in allen Tei¬

lendes Reiches Provinzial - oder Landesversammlungen ab ,
in denen die „ ersten Kräfte " des Zirkus Busch , Herr
Tr . Oertel , Herr Dr . Hahn , Freiherr v . Wangenheim
und Dr . Roesicke zum Volke herabsteigen . Bei diesem
gleichzeitigen Massenaufgebot rednerischer Zelebritäten
kommt es manchmal zu den ergötzlichsten „ Unstimmig¬
keiten " , da die Redner sich selbstverständlich an das
„ Milieu " anpasfen müssen . In vorwiegend industriellen
Gegenden müssen die Herren schon andere Töne an¬
schlagen als in ihren agrarischen Domänen . Sehr hübsch
macht es sich dann , alle diese Widersprüche in einer
Nummer der „ Deutschen Tages -Ztg .

"
, die am Ende jeder

Woche über diese Versammlungen im Ramsch berichtet ,
zu einem hübschen Potpourri vereinigt zu sehen . So
kann man zum Beispiel in dem letzten Sammelbericht
lesen , wie Herr v . Wangen heim auf der Bündler -
parade in Stettin der Industrie um den Bart ging :

„ Tie Industrie sieht also schwere Zeiten
vor sich. Ich bin daher der Ansicht , daß in der Zu¬
kunft unsere wirtschaftliche Politik in allererster Linie
ans die Industrie zugeschnitten sein muß .

"

Einige Spalten weiter lesen wir mit großem Er¬
götzen , wie Herr Dr . Hahn auf der Provinzialversamm¬
lung in Düren genau den entgegengesetzten Standpunkt
vertreten hat :

„ Es liegt System darin , die Lage der In¬
dustrie als schlecht 'darzustellen und die einseitige
Begünstigung der Landwirtschaft zum Schaden der In¬
dustrie zu behaupten . Wenn aber in Wahrheit jemand
zu klagen hat , so ist es die Landwirtschaft und nicht

- die Industrie . Wir werden uns die Undankbar¬
keit der Industrie merken und bei dem neuen Zoll¬
tarif dafür sorgen , daß die Landwirtschaft erhält , was
ihr zukommt !"

Herr v . Wangenheim hat sich in derselben Rede über
die Schutzpolitik — der Amerikaner beklagt :

„ Die Vereinigten Staaten haben einen Zolltarif
geschaffen , der an Schutzzöllnerei alles übertrifft , was
selbst dort bisher geleistet worden ist .

"
Die deutschen Agrarier , die sich über die „ Aus¬

wüchse" der Schutzzollpolitik beklagen — der Kasus macht
uns lachen . Die Herren Graf Kanitz und der Janu -
schauer Oldenburg werden ferner mit starkem Unbeha¬
gen gelesen haben , daß Herr v . Wangenheim in Stettin
sogar an dem Fundament des Bundes der Landwirte , an
dem Großgrundbesitz gerüttelt hat :

„ Obwohl ich selbst Großgrundbesitzer bin , bin ich
der Ansicht , daß ein großer Teil des Großgrund -
besitz, -es in der heutigen Form nicht mehr zu
halten ist . Ich leugne nicht , daß wir namentlich
im Osten vielfach gesündere volkswirtschaftliche Ver¬
hältnisse bekämen , wenn an Stelle des Großgrundbe¬
sitzes mehr kleine Grundbesitzer angesiedelt
würden .

"

Tie Liberalen im Osten sollten sich dieses wertvolle
Eingeständnis aus so autoritativem Munde für die Wahl¬
agitation merken . Freilich auch Herr Dr . Hahn hat
gelegentlich eine schwache Stunde ; so unter anderen jn
Türen , wo er seinem Triumphgefühl über den Sturz
des Fürsten Bülow etwas allzu unvorsichtigen Aus - ,
druck lie h :

„ Wir haben keinen schlechten Tausch gemacht . Es
ist wahrhaft herzerquickend , wenn wir hören , in welch
kurzen sachlichen Worten setzt das gesagt werden kann ,

; was für Deutschland nötig ist . Fürst Bülows Reden ,

die liebenswürdigen laugen , feinen , allzu glatten , ver¬
mißt schon jetzt eigentlich niemand .

"

Wie lange wird es noch dauern und Fürst Bülow be¬
findet sich bei den Agrariern in gleicher Verdammnis wie
der „ Kanzler ohne Ar und Halm "

, der die „ bauern -
mvrdenden " Handelsverträge abgeschlossen 'hat , und der
„ Kanalkanzler " Hohenlohe !

Aus der Praxis der Arbeiterversicherung .
Tie verschiedenen Arbeiterorganisationen leisten Er¬

hebliches bei der Wahrnehmung der Arbeiterinteressen auf
dem Gebiete der Apbeiterversicheruug . Das ergibt sich
wieder aus dem Bericht , den der Vertreter des Ver¬
bandes der deutschen Gewerkvereine am Reichsversicher¬
ungsamt in der jüngsten Zeit erstattet hat . Zur Ver¬
tretung bei dieser Behörde wurden ihm im Jahre 1909
296 Sachen neu überwiesen . Das ist fast doppelt soviel
wie im Jahre 4905 . Erledigt wurden 290 Fälle . In
288 Fällen waren mündliche Verhandlungstermine am
Reichsversicherungsamt wahrzunehmen . Sie endeten in
mehr als 30 Prozent aller Fälle mit Erfolg und er¬
brachten den Mitgliedern rund 12 000 Mark an Renten ,
die ihnen ohne Vertretung wohl entgangen wären . Außer¬
dem wurden 2784 Rechtsauskünfte über alle Teile des '
Landes hinaus erteilt , davon allein 2150 auf schrift¬
lichem Wege . 276 Schriftsätze wurden angefertigt . Un¬
ter den Auskunftbegehrenden befanden sich 64 Mitglieder
sozialdemokratischer Gewerkschaften , 60 bon christlichen Ge¬
werkvereinen und 132 von sonstigen Vereinen und Ver¬
bänden .

*

Hansabun - und Angestellte .
Der Aus s chu ß des H a n s a b u n de s für die V e r-

sicherung der Privatangestellten hat folgende
Entschließung angenommen : „ Der Ausschuß des Hansa¬
bundes für die Versicherung der Privatangestellten steht
grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß noch in der ge¬
genwärtigen Reichstagsperiode ein Gesetzentwurf , betref¬
fend die Versicherung der Privatangestellten , dem Reichs¬
tage vorgelegt werden und zur Durchberatung gelangen
solle . Es erscheint mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der
Angelegenheit und auf die volle Zustimmung der we¬
sentlich in Frage kommenden gewerblichen Kreise ein wei¬
teres Hinausschieben dieser Vorlage unangängig , um so
mehr , als auch -die einmütige prinzipielle Stellungnahme
der Parteien wiederholt ausgesprochen worden ist . Die
im Hansabund vereinigten Erwerbskreise behalten sich
im übrigen vor , zu der zu erwartenden Vorlage im ein¬
zelnen Stellung zu nehmen .

"
*

Zu einer politischen Angelegenheit
entwickelt sich der Ehestand,al der Frau Toselli . Ans
gut unterrichteter juristischer Quell ? in Florenz verlautet ,
daß die Ehescheidung der Frau Toselli auf unüber¬
windliche Schwierigkeiten stoßen wird . Der
sächsische Hof sei aufs höchste indigniert ; er werde
weder die Rückkehr der Frau Toselli dulden noch gestatten ,
daß . sie von ihrer Apanage einen Teil abzweigt , um Sig¬
nor Toselli zu unterstützen . Es scheine vielmehr , daß der
Hof energische .Maßregeln gegen die ehemalige
Gräfin Montignoso ergreifen werde , und zwar Maßregeln
finanzieller Natur . - Tie sind die schmerzlichsten !

Deutsches Reich .
Bremen , 9 . April . Gegen eine große Anzahl von

Personen aus der Gesellschaft ist Anklage wegen Vergehen
gegen § 175 des St . G . erhoben worden . Jn den Pro¬
zeß sind etwa 70 junge Leute verwickelt , die in der Wohn¬
ung eines technischen Beamten durch Opium und Zigaret¬
ten gefügig gemacht wurden .

Posen , 8 . April . Jn der heute stattgehabten
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Posen I er¬
hielten nach den bis 10 Uhr abends vorliegenden Ergeb¬
nissen Oberbürgermeister Dr . Wilms (kons . ) 11797 Stim¬
men , Sosinski (offizieller poln . Kandidat ) 6770 , Nowicki
(poln . Demokrat ) 9760 und Matuschewski (Soz . ) 2303
Stimmen . Stichwahl zwischen Wilms und Nowicki ist
sicher .

Ausland .
Paris , 9 . April . Auf dem Flugplatz bei Chalons

unternahm der Belgier Kicint mit einem Zweidecker
einen 2 St . 20 Min . langen Flug mit einein Passagier
an Bord und schlug damit einen neuen Weltrekord .

Paris , 8 . April . Die heutigen Berichte über den
Marseiller Aus st and kauten zumeist recht opti¬
mistisch . Tue Drohung , daß das Marineministerium die
eingeschriebenen Seeleute der letzten Alterklasse erförder -
lichenfalls unter die Fahne einberufen werde , hat sichtlich
gewirkt . Der Pariser revolutionäre allgemeine Arbeiter¬
verband hat seinen Sekretär nach Marseille gesandt , um
die Streikbewegung zu führen . Außerdem hat die Mar -
feiller Vereinigung der Arbeiter beschlossen, Sonntag Vor¬
mittags große Protestversammlungen abzuhalten ; doch
glaubt man in Regierungskreisen , daß alle Bemühungen
der Streikführer vergeblich bleiben werden .

London , 8 . April . Eine Persammlung der Verei¬
nigung der Baum wwllsp inner in Manchester hat
entschieden , daß die Lage der Baumwollindustrie eine He¬
rabsetzung der Löhne um 5 Proz . rechtfertigt und
die Arbeiter infolgedessen zu einer Besprechung eingeladen .

Kapstadt , 8 . April . Das hiesige Observatorium hatden Halleyschen Kometen l;eute zum ersten Mal
seit seinem Vorübergehen vor der Sonne wieder beobachtet .

Saloniki , 8 . April . Die Ar na Uten halten ihre
Positionen im Gebirge fest und wollen unter allen Um¬
ständen nur dann nachgeben , wenn ihre jahrhundert alte
Privilegien von der Regierung respektiert werden . Darun¬
ter verstehen sie die Befreiung von gewissen Steuern und
die Nichtzulassung der Christen zum Militärdienst .

Württemberg .
Auf die „kleine Interpellation " Hantzmann

wegen Aufbewahrung der Württemberg . Tageszeitungen su
der Landesbibliothet ist nunmehr folgende Antwort des
K u ltmiuisteri u m s e ingegangen : „ Nach 8 17
des Gesetzes über die Preßfreiheit vom 30 . Januar 1817
ist in Württemberg jeder Buchdrucker verpflichtet , von je¬
der von ihm gedruckten Schrift zu Gunsten der Laudes¬
bibliothek ein Freiexemplar einzusenden , das seit 1840
dieser Biblithek nicht mehr durch Vermittlung des Studien -
rats Mgeht . Tie angeführte Vorschrift gilt auch für die
Tagesblätter . Demgemäß sind die württembergischen Zeit¬
ungen seither vollständig gesammelt worden . Sie stehen
in der Landesbibliothek der allgemeinen Benützung offen,die wichtigeren Zeitungen gebunden , die anderen nach Jahr¬
gängen in Paketen geordnet und gegen Beschädigung so
gut wie möglich geschützt. Tie nicht gebundenen Tages¬
blätter sind gerade in den letzten Jahren neu durchgeseheu
und besser als früher zurechtgelegt worden . Sämtliche
Blätter zu binden , geht unter den bestehenden Verhältnis¬
sen wegen der hohen Kosten nicht an . In Württemberg
wurde also den Interessen , die im Zentralblatt für Bib¬
liothekwesen vertreten werden , schon seit fast einem Jahr¬
hundert in grundlegender Meise Rechnung getragen . Was
die im Zentralblatt veröffentlichten Einzelvor¬
schläge betrifft , so wird die Unterrichtsverwaltung wie
bisher , so auch künftig in ihrem Teil und nach ihren Mit¬
teln , an allen Bestrebungen Mitwirken , die
darauf aus gehen , das für die wissenschaft¬
liche Arbeit nötige Material in der brauch¬
bar st e n Form zugänglich zu machen . Sie wird
unter diesem Gesichtspunkt auch die Entwicklung der Ein -
zelfragen , um die es sich im vorliegenden Fall lwndelt und
die zu wichtigen organisatorischen Punk¬
ten noch einer Klärung bedürfen , genau ver¬
folgen .

"

D >as ist der erste Fall einer schriftlichen Interpellation
nicht nur in Württemberg , sondern auch in einem deut¬
schen Parlament überhaupt . 'Er ist ein Beweis , wie durch
die Einführung der schriftlichen Interpellation , die einem
Vorschlag des Abgeordneten Conrad Haußmann zu
verdanken ist, Ersparnisse an parlamentarischer Arbeit Und
Zeit erzielt werden .

Die neuen württembergischen Atlantiethp -
schnellzugsmaschinen sind jetzt seit etwa 10 Monaten
ini Betrieb . Zu den jetzigen sollen , wie der „ Schwab .
Merkur " hört , 6 weitere , die in Eßlingen im Bau sind ,
kommen , fo haß die Zahl der Maschinen sich dann auf
11 belaufen wird . Tie Atlantic fahren durchschnittlich
5 — 600 Kilonieter im Tag . Diese Inanspruchnahme war
vielleicht doch zu stark ; infolgedessen mußten in letzter
Zeit mehrere ,in Reparatur gegeben werden . Tie Ma¬
schinen kosten etwa 125000 M das Stück und vermögen
einen Wagenzug von .480 —500 Tonnen , also einen T -urch--
schnittszug , auf wagrechter Bahn ohne Ueberanstrengnng -
dauernd mit einer Geschwindigkeit von 90 — 100 Kilometer
in der Stunde zu bewegen . Allerdings wird diese Ge¬
schwindigkeit kaum in Anspruch genommen ; die Antlantics
sind dazu bestimmt , die schweren Tnrchgangszüge auf der
Hauptbahn Bruchsal -Stuttgart - Ulm ohne Vorspann zu
führen . Ihre Einführung hat zur Folge gehabt , daß die
früheren regelmäßigen Zugsverspätungcn so gut wie ver¬
schwunden sind -. Alles in allem genommen , haben sich
die teueren Maschinen als sehr wirtschaftlich erwiesen .

Eine Ehrenschuld . Zum ehrenden Andenken an
die ruhmreiche Teilnahme der Württembergs an den
Gefechten von Champigny und Villiers soll anläßlich der
40 . Wiederkehr des Gedenktages auf dem Schlachtfeld ein
schlichtes Denkmal errichtet werden . Ans der Höhe öst¬
lich von Champigny , die dem Besucher Ausblick über
das ganze Schlachtfeld gewährt , soll in freiem Felde ein
Obelisk mit der Inschrift „ Württemberg seinen tapfern
Söhnen " in künftigen Zeiten an die Teilnahme der
Schwaben erinnern . Die Kosten des Denkmals sollen
durch eine Sammlung aufgebracht werden . Beiträge kön¬
nen eingesandt werden an die Geschäftsstelle des Württ .
Kriegerbundes Stuttgart .

Schwäbisches Liederfest . Jn das Preisgericht
für das Heilbronn er Liederfest am 3 . und 4 .
Juni sind vom engeren Bundesausschuß berufen worden :
1 ) von Auswärts die Herren Simon Bräu , Professor
an der kgl . Musikschule in Würzbnrg , Karl Frodl , Chor ---
meister des Straßburger Männergesangvereins , Otto Nau¬
mann , Kapellmeister , Musikdirektor der Mainzer Lie¬
dertafel ; 2) aus dein Schwäbischen Sängerbund : E .
Hägele , Professor am kgl . Lehrerseminar in Nürtingen ,
Reinhold Wörz , Professor am Gymnasium in Tübingen .
Professor Wörz wird den Vorsitz im Preisgericht führen
und die Abfassung des Gutachtens übernehmen . Zu Fest -
dirigenten bei der Hauptaufführung sind vom Aus¬
schuß vorgesehen die Professoren Wilhelm Förstler -
Stuttgart und Wörz - Tübingen . Tie Gesangs -
lnspektion , die im Laufe des Monats Mai erfolgew
wird , werden im Auftrag des Bundesansschusses besorgen
die Herren Reallehrer B ä u ch len - Eßlingen , Schulleh¬
rer B e k - Göppingen , Präzeptor Braun - Stuttgart , Mu¬
sikdirektor B ut tschar dt - Biberach , die Professoren
Fladt , Förstler , Gfrörer in Stuttgart , Reallehrev
Frohmeyer in Ulm , Schullehrer Kizler in Heiden¬
heim , Seminar -Mnsikoberlehrer Nagel in Eßlingen , Prä¬
zeptor Pfeiffer in Ulm , Reallehrer Santter in Lud¬
wigsburg , Kgl . Musikdirektor Schlegel in Stuttgart ,
Musikdirektor Staudacher in Ravensburg und Ober¬
lehrer Weinhardt in Reutlingen . Mit der Vorprüf¬
ung der Festchöre mit Orchester mit den dazu angemeldeten
nichtwetksingen -den Vereinen find - hauptsächlich die
beiden Festdirigeuten betraut . Außerdem wird wie üblich
im Juni von den bei den Festchören mitwirkenden Ver¬
einen von Stuttgart und Umgebung eine Vorprobe i«
Stuttgart abgehalten werden .

, Stuttgart , 8 . April. Das heurige Volksfest
ward in den Tagen vom 24 . - 27 . September ab gehalten ,
wobei der Haupttag auf Montag , den 26 . September fällt -



Tie üblichen Neunen werden auch in diesem Jahre mit dem
Volksfest verbunden sein.

Bcilstein , 7 . April . Unser am Ansgang des
Löhlbachs und Anfang des Bottwartals in rebenreicher
Gegend malerisch gelegenes Städtchen , das jahraus ,
jahrein in früheren Zeiten von Fremden gerne und
viel besucht worden ist , ist nahe daran , den Fremden¬
verkehr vollends ganz Au verlieren , und das durch das
Verhalten eines einzelnen , des heutigen Besitzers der über
dem Städtchen auf den: Bergkegel sich erhebenden Burg¬
ruine „Langhans "

, des Kommerzienrats Robert Voll -
moellerin Stuttgart ünd Vaihingen a . F . Der „ Lang -

.hans " ist seinerzeit vom Staat einem Privaten , der vor-

gab, den „ Langhans " einem Familienfideikommiß ein¬
verleiben zu wollen , käuflich! überlassen worden . Meh-
reremal hat er im Laufe der Zeit den Herrn gewechselt ,
bis er ausgangs her 90er Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts durch Kauf an Kommerzienrat Bollmoeller über¬
ging. Herr Bollmoeller hat sich beim Erwerb der vom
Staat bei der erstmaligen Veräußerung gesetzten Be¬
dingung, „ daß anständigen Personen der Zutritt zur
Hnrg nicht erschwert werden dürfe"

, unterwerfen müs¬
sen. Wurde nun in den ersten Jahren der Vollmoeller -
schen Herrschaft den meisten Leuten , wenn auch unter
Erschwerungen , der Besuch des „ Langhans " gestattet , so
trat schon nach kurzer Zeit eine weitere Beschränkung des
Besuchsrechts insofern ein , als mit dem Zeitpunkt , wo
das Obst zu grünen begann , nur noch die mit besonderen
Erlaubnisscheinen ausgestatteten Honoratioren auf den

„Langhans " durften . Und heute , nachdem Bollmoeller
so ziemlich den ganzen Bergkegel besitzt, ist es noch
weit schlimmer geworden : nur noch während des Win¬
ters und eines Teiles des Frühjahrs ist es den Frem¬
deren Nd einem Teil der Beilsteiner Bürgerschaft — dem¬
jenigen, der nicht auf dem Index steht — vergönnt , vom
„Langhans " aus an der wirklich schönen Umgebung sich
zu erfreuen . Das alles leistet sich Kommerzienrat Boll¬
moeller, trotzdem er sich schriftlich und vertragsmäßig
verpflichtet hat , „ allen anständigen " Personen den Zu¬
tritt zur Burg nichjt zu erschweren. Die Beilsteiner müs¬
sen jetzt einmal ernstlich verlangen , daß der heutige will¬
kürliche Zustand ein anderer wird ; wir müssen dies ver¬
langen im Interesse nicht nur der Gemeinde selbst , son¬
dern namentlich wegen unserer Geschäftsleute , die durch
das rigorose Vorgehen Vollmöellers nicht noch mehr
geschädigt werden dürfen , nicht zuletzt aber auch im In¬
teresse des wandernden Publikums . Es muß auch er¬
wartet werden , daß Staat und Gemeinde endlich die
Einhaltung des Vertrags erzwingen .

Holzhausen, OA . Göppingen, 8 . April . Bei der
gestern hier vollzogenen Schultheißenwahl wurde der Ber -
waltungskaNdidat Metz aus Reutlingen mit 41 Stimmen
gewählt. Dm Maurer Höfliuger aus Holzhausen erhielt
29 Stimmen .

Ravensburg , 8 . April . Wie erinnerlich , haben elf
Mitglieder der bürgerlichen Kollegien bei der Kreisregier¬
ung in Ulm den Antrag eines Disziplinarverfahrens ge¬
gen den Bürgerausschußobmann Gardinenfabrikant ßDtto
Merz , gestellt, der unter dem Verdacht steht, ein Spottge¬
dicht bei der Stadtratswahl in die Urne geworfen und
es nachher vervielfältigt uüd anonym versandt zu haben.
In diesem Punkte ist Merz geständig, dagegen leugnet er,
vor den bürgerlichen Kollegien sich dreimal bewußter Un¬
wahrheiten schuldig gemacht, falsche Tatsache vorgsspiegelt
und ein Schriftstück entwendet zu haben . Tie Kreisregier¬
ung hat dem Antrag stattgegeben, das Verfahren eröff¬
net und Regierungsrat Dreher ncit der Voruntersuchung
betraut .

Reutlingen , 8 . April .
'Entsprechend den zwischen

der .Volkspartei und dem Landesverband der Liberalen
Vereine Württembergs getroffenen Abmachungen in Stutt¬
gart hat sich die Verschmelzung des hiesigen Bolksvereins
und des Liberalen Vereins vollzogen . Tie beiden Poli¬
tischen Vereine traten geschlossen in die neue Lokalorgani -

sation ein, die den Namen „ Fortschrittlicher Volksverein
Reutlingen " angenommen hat und unverzüglich, die Werbe¬
arbeit .auch in den Bezirksorten ausnehinen will . Der
seitherige Vorstand des fett 46 Jahren bestehenden Volks-
verein-s, Fabrikant Emil Roth , wurde zum ersten, der
Vorstand des Liberalen Vereins , Mittelschullehrer Karl
Rais , zum zweiten Vorsitzenden gewählt . Tie übrigen
Ausschußmitgljeder sind zu gleichen Teilen den beiden seit¬
herigen Bereinsausschüssen entnommen entsprechend her
tatsächlichen Mitgliederzahl , die durch die Verschmelzung
aus 260 Köpfe angewachsen ist.

Nah und Fern .
Amerikanische Bankräuber.

Aus Newyork wird berichtet : Vier maskierte Bank¬
räuber drangen in Mokee Books in der Nähe von

Pittsburg in die Victoriabank ein ; zwei blieben an der
Türe stehen, während die beiden mrderen eintraten und
die Kasse verlangten . Der Direktor Friedmann wi-

dcrsetzte sich ihnen ; er , sowie der Kassierer Schwarz
und drei andere Bankbeamte wurden erschossen .
Die Räuber entflohen mit 20000 Mark in Bar ; sie wur¬
den von der Polizei verfolgt , der es gelang , einen der
Räuber , namens Robert King , zu verhaften .

GerichlssaaL
Bischof und Simpliziffimrrs .

Stuttgart , 5 . April . Vor der Strafkammer des
bissigen Landgerichts .kam heute unter dem Vorsitz des

Lanffgcrichtsd irektors Fischer die Klage gegen den ver¬

antwortlichen Redakteur des Simplicissimus , Hans Ka¬
spar Gulbransson , wegen Bel eidigung desBi -

schofs von Keppler und der Geistlichen der Diözese
Rottenburg zur Verhandlung . Vertreter der Anklage war
'Staatsanwalt Elwert , Verteidiger des AngMagten Rechts¬
anwalt Heusel. Der Bischof war als Nebenkläger zugelas¬
sen, jedoch nicht anwesend, sondern durch Rechtsanwalt
Tr . Schilling vertreten . Der Anklage liegt folgender Tat¬
bestand zu Grunde : In Nr . 10 des . Simplicissimus vom

7 . Juni 1909 befand sich die Darstellung eines Bischofs
in voller Amtstracht , wie er mit der rechten Hand eine
Herde von Schweinen segnet, Ne mit dem Zeichen der
Priester versehen sind . Das Bild trug die Unterschrift :
„Durch sein Eintreten für den Pfarrer Bauer hat der Bi¬
schof Keppler von Rottenburg gezeigt, daß er nicht nur
über Schafe, sondern auch über Schweine, ein guter Hirte
ist" . Tie Anklage erblickt darin die Behauptung und
Verbreitung einer nicht erweislichen wahren beleidigenden
Taffache über die Geistlichen in Beziehung auf ihren Be¬
ruf und den Bischof, die geeignet sei, diesen in der öffent¬
lichen Meinung herabzuwürdigen (öffentliche Beleidigung
im Sinne der M 185, 186, 196, 200 , 73, St . G .B . ß 20

Abs . 2 Preß -Ges. ) . Der Angeklagte behauptet nun , nur
Bauer sei beleidigt , nichjt aber der Bischof, dem nur all¬
zugroße Milde zum Vorwurf gemacht werde. Hierin liege
keine Ehrverletzung , sondern nur ein erlaubter Tadel über
unzweckmäßiges Verhalten . Durch -die Darstellung einer
ganzen Schweiueher -de in geistlicher Amtstracht unter der
Obhut des namentlich bezeichmeten Bischofs werde jedoch
in nicht mißzuverstehender Weise und mit einer dem
Angeschüldigteu wohlbewußten Deutlichkeit der Gesamtheit
der Geistlichen ein grob unsittliches Verhalten in geschlecht¬
licher Beziehung durch einen schon an sich schimpflichen
Vergleich

'vorgeworfeu und zugleich zum Ausdruck gebracht,
daß ! sie in dieser Beziehung auf gleicher Stufe mit dem
wegen Sittlichkeitsverbrechens und Religionsverbrechens
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilten Stadtpfarrer Bauer
stehen . Gegenüber dem Bischof selbst aber werde nicht
Nur die durchaus unwahre Behauptung aufge¬
stellt, er sei für Bauer , einen damals schweren
Sittlichkeitsverbrechens dringend verdächtigen Geist¬
lichen, eingetreten , sondern es werde ihm auch weiter
eine schwere Verletzung der ihm als obersten Kirchen¬
fürsten obliegenden Pflichten -der Ueberwachung und Be¬
aufsichtigung der ihm unterstellten Geistlichen in sittlicher
Hinsicht durch die Unterstellung vorgeworfeu , er sehe über
die ihm bekannten groben sittlichen Verfehlungen der Geist¬
lichen aus politischen Gründen hinweg . Ja , er halte sogar
segnend und schützend seine Hand über die Schuldigen
und begünstigte dadurch ähr verwerfliches Treiben . Tat¬
sächlich habe der Bischof in der Männerversammlung in
Schramberg am 12 . Mai 1909 nach den Aussagen sämt¬
licher vernommener Zuhörer tu durchaus sachlicher Weise
und lediglich im Zusammenhang mit der Erörterung der
verschiedenen Möglichkeiten des Ausfalls des anhängigen
Verfahrens auch die Möglichkeit einer unschuldigen Ver¬
urteilung erwähnt , jedoch andererseits darauf hingewiesen,
daß selbst im Falle der Freisprechung ein kirchliches Dis¬
ziplinarverfahren gegen Bauer Nachfolgen werde, und vor
allein betont , daß inan den Spruch des weltlichen Ge¬
richts unter allen Umständen respektieren müsse. Diese
Worte seien von keinem der vernommenen Zuhörer pls
einseitige Stellungnahme für Bauer aufgefaßt worden ,
sie sollten vielmehr offensichtlich lediglich zur Beruhigung
der durch den Fall aufs äußerste erregten Schramberger
Bevölkerung dienen . Zu der Verhandlung waren als
Zeugen geladen : Graf Ferdinand von Bissingen-Nippen -
burg , Rentamtmann Haaga , Oberlehrer Bregenzer , Kauf¬
mann Ludwig Eisenhardt , Stadtschultheiß Paradeis und
Stadtpfarrer Gageur von Schramberg .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsauwalt Heu¬
sel, gab zu Beginn der Verhandlung namens des Ange¬
klagten die Erklärung ab , daß Bild und Text nicht von
diesem herrühren , daß er aber die gesetzliche Verantwort¬
ung übernehme, daß er mit dem Text und Bild keine Be¬
leidigung aussprechen wollte , sondern nur einen Tadel
dafür , daß der Bischof für Stadtpfarrer Bauer einge¬
treten sei, und daß dieses Eintreten den allgemeinen Schluß
rechtfertige , der Bischof sei sittlichen Verfehlungen von
Geistlichen gegenüber zu mild . Es wurde sodann das
Urteil der Rottweiler Strafkammer im Fall Bauer ver¬
lesen. Während der Verlesung war die Oeffentlichjkeit
ausgeschlossen. Rechtsanwalt Heusel hatte beantragt , we¬
nigstens die Vertreter der Presse dabei zuzulassen . Am
Tag vor der Verhandlung gegen Bauer fand bekanntlich!
in Schramberg anläßlich der Firmung eine Männerver¬
sammlung statt , in der der Bischof eine Rede hielt und
auf den Fall Bauer zu sprechen kam . Mehrere Zeugen
die der Versammlung angewohnt haben , sprachen sich
über den Inhalt der Rede aus . Es wurde bekundet, der
Bischof habe u . a . gesagt , daß er auch im Falle der
Freisprechung sich veranlaßt sehen würde , die Gerichts¬
akten einzuverlangen und ein Disziplinarverfahren ge¬
gen Bauer einzuleiten . In dem Zeitungsbericht über
die Versammlung war dieser Passus absichtlich wegge¬
lassen. Generalvikar von Ege bekundete, dem Ordinariat
sei über sittliche Verfehlungen des Stadtpfarrers Bauer
vor Erscheinen der Zeitungsartikel lediglich nichts be¬
kannt gewesen. Das .Ordinariat sei von der Unschuld
des Bauer überzeugt gewesen. Seine Suspension sei
erst erfolgt , als ein Haftbefehl gegen ihn ergangen sei.
Stadtpfarrer Bauer habe, als er vom Dekanat aufge¬
fordert worden sei, sich auf die AnschuÜngungen zu äu¬
ßern , in Zeitungen erklärt , daß er unschuldig sei . Nach
der Zeugenvernehmung wurde sodann verlesen , was in
der Kammer der Abgeordneten über den Fall Bauer ge¬
sprochen wurde . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Heusel,
stellte den Antrag , Akten des Ordinariats und der Staats¬
anwaltschaft beiznziehen, nämlich .zum Beweis dafür ,
daß das Ordinariat in einigen Fällen von behaupteten
sittlichen Verfehlungen von Geistlichen nicht mit der nö¬

tigen Strenge vorgegangen sei . Das Gericht lehnte den
Beweisantrag jedoch gb.

Nach der Mittagspause begannen die Plädoyers .
Staatsanwalt Elwert beantragte den Angeklagten wegen
Beleidigung und übler Nachrede zu verurteilen . Dem
Bischof werde der Vorwurf der Begünstigung von Sitt¬
lichkeitsverbrechen, der Pflichtverletzung und der Zeugen¬
beeinflussung gemacht. Daß der Bischof einseitig Partei
für den damals wegen Sittlichkeitsverbrechens vor der
Aburteilung stehenden Stadtpfarrer Bauer ergriffen habe,
fei nicht erwiesen, vielmehr das Gegenteil . Der Bischof
habe davon gesprochen, daß selbst im Falle der Freisprech¬
ung ein kirchliches Disziplinarverfahren gegen Bauer
erfolgen werde . Das Bild habe nicht nur in katholi¬
schen, sondern auch in protestantischen Kreisen Aergernis

hervorgerufen . Der Antrag des Staatsanwalts lautete
auf drei Monate Gefängnis und Publikationsbefugnis .
Der Vertreter des Nebenklägers Rechtsanwalt Schil¬
ling , erhob gegen den Simplizifsimus den Vorwurf ,
daß er die Herabwürdigung jeder kirchlichen und staat¬
lichen Autorität als Geschaftssache betreibe und wies auf
die Charakteristik des Simplizifsimus in dem Schauspiel

'

„Oaha " von Frank Wedekind, der die Verhältnisse ge¬
nau kenne , hin . Der Verteidiger des Angeklagten , RA .
Heusel , wies eingangs seines Plaidoyers die An¬
griffe gegen den Simplizifsimus zurück und bezeichnet̂
in seinen weiteren Ausführungen den Stadtpfarrer Bauer
als Wüstling . Die Tendenz , Bauer zu schonen, habe den
fBischof veranlaßt , für ihn einzutreten . Der Bischof
habe in die Rechtssprechung eingegriffen . Das Eintreten
für Bauer sei geschehen aus kirchlich-politischen Grün¬
den . Der Bischof hätte es Unterlassen sollen, durch seine
Ausführungen Zweifel an der Rechtssprechung hervorzu¬
heben. Er sei zu mild gegen Bauer gewesen . Der Ver¬
teidiger beantragte Freisprechung , da der Wahrheitsbe¬
weis gelungen sei und eine formale Beleidigung nicht
vorliege . Rechtsanwalt Schilling wies darauf hin , daß
der Bischof vor der Verurteilung Bauers wiederholt umj
die Gerichtsakten gebeten, sie aber nicht bekommen habe.
Des weiteren versuchte er die von Rechtsanwalt Heusel
gegen das bischöfliche Ordinariat erhobenen Vorwürfe der
Begünstigung Bauers zu widerlegen und meinte , daß xs
die Pflicht des Bischofs gewesen sei, durch eine Ansprache
au ; diejenige Kreise beruhigend einzuwirken , die an dis
Schuld Bauers nicht glaubten und heute noch nicht
glauben .

Das Urteil wird Freitag 15 . April nachmittags 6
Uhr verkündigt .

Ein „umgekehrtes Finanzgenie " .
Nach langer Voruntersuchung und einmaliger Ver¬

tagung begann am Mittwoch vor der Berliner Strafkam¬
mer die Verhandlung gegen den früheren Filialleiter Fritz
Kluge , der seine Firma , Arthur Koppel , durch De¬
fraudationen um 400 000 Mark geschädigt hat .
Durch fingierte Verkäufe und durch Fälschungen von
Quittungen hat er das Geld in seine Tasche gebracht,
um cs dann in Paris und anderen Orten zu verspielen ,
oder um es für seine Geliebte auszugeben . Häufig ist
Kluge am Samstag von Berlin nach Paris gefahren ,
hat dort nur drei Stunden Baccarat gespielt und ist
dann sofort nach Berlin zurückgereist. Beim Spielen
hatte Kluge meist große Verluste . Seiner Geliebten hatte
er eine Wohnung für 3000 Mark gemietet , bezahlte ihr
täglich! 20 Mark Wirtschaftsgeld und hat für ihre Gar¬
derobe in zwei Jahren 7000 Mark ausgegeben . Unter
diesen Umständen konnte Kluge mit seinem Jahresein¬
kommen von 22 500 Mark nicht auskommen . Der An¬
geklagte war im allgemeinen geständig und erklärte , daß
er immer auf einen großen Gewinn gehofft habe, um
seine Unterschlagungen zu decken. Diesen großen Ge¬
winn hoffte Kluge mit einem besonders konstruierte!»
System zu machen, das er dem Gerichtshof sehr aus¬
führlich erklärte . Der Angeklagte wurde wegen Betrugs
und Urkundenfälschung zu 5 Jahren Gefängnis und 5
Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von . 1 Jahr 3 Mo¬
naten auf die Untersuchungshaft verurteilt .

Der „Grundherr " an der Urne.
Mosbach , 7 . April . Vor der Strafkammer des

hiesigen Landgerichts kam heute die Anklage wegen Wahl¬
fälschung gegen den Grundherrn von Hornberg und
Michjelfeld, den kgl . preuß . Rittmeister d . R . Freiherrn
Franz von Gemmingen - Hornberg zur Verhand¬
lung . Am Nachmittag des 21 . Oktober v . I . , dem Tag
der Hauptwahl zur Zweiten Kammer , erschien in dem
zum 70 . Wahlkreis gehörigen Dorfe Neckarzimmern , sei¬
nein Wohnort , Freiherr von Gemmingen zur Wahl .
Als dieser seinen Wahlzettel abgeben wollte , wurde ihm
von dem die Wahl leitenden Bürgermeister eröffnet , daß
er sich an der Wahl nicht beteiligen dürfe , da er nicht
in der Wählerliste stehe . Die Aufnahme in letztere sei
unterblieben , weil man bei deren Aufstellung — aller¬
dings irrig — annahm , daß Freiherr von Gemmingen
als Grundherr nur zur Wahl ftir die Erste Kammer be¬
rechtigt sei . Es gab Hierwegen zwischen dem Wahlvor¬
steher und Freiherrn von Gemmingen längere Auseinan¬
dersetzungen . Der Letztere bestand auf seinem Wahlrecht
und der Bürgermeister mußte schließlich auch die materielle
Berechtigung des Gutsherrn anerkennen , er blieb aber
mit Recht daraus bestehen, daß Freiherr von Gemmingen
sich nicht an der Wahl beteiligen dürfe , weil er eben
nicht in der Wählerliste stehe . Dieser meinte , es könne
ihm als Grundherr doch nicht zugemutet werden , daß auch
er sich — wie es eines jeden anderen Wählers Pflicht
ist — hätte davon überzeugen müssen , ob er in die
Wählerliste ausgenommen sei . Er warf vielmehr , ohne
daß er daran gehindert werden konnte, seinen Zettel selbst
in die Urne , indem er noch bemerkte : „ Und ich wähle eben

doch !" Durch diese Handlung wurde ein unrichtiges Wahl¬
ergebnis herbeigefnhrt und die Staatsanwaltschaft ver¬
anlaßt , gegen Frhr . von Gemmingen Anklage wegen
Vergehens gegen Paragraph 108 Abs. 2 R .St .G .B . zu,
erheben . Die Strafkammer hier lehnte seinerzeit die Er¬
öffnung des Hauptverfahrens ab . Das Oberlandesgericht
Karlsruhe gab aber auf Beschwerde dem Antrag des
Staatsanwaltes statt . Die heutige Hauptverhandlung en¬
digte nun mit der Freisprechung des Angeklagten .
Das Gericht konnte sich nicht davon überzeugen , daß der

Angeklagte vorsätzlich rechtswidrig gehandelt hat , daß er
insbesondere nichst wußte oder auch nur für möglich hielt ,
daß er wegen der Nichtaufnahme in die Wählerliste nicht
wählen dürfe , und daß schließlich das von ihm herbei¬
geführte Ergebnis der Wahlhandlung ein unrichtiges sei.
Es hat sich nämlich während der Hauptverhandlung ge¬
zeigt, daß der Angeklagte es damals nicht verstand , for¬
melles und materielles Recht voneinander zu unterscheiden .

— Unnötig . Lehrer : „Im Deutschen will 'A
bei Ihrem Knaben gar nicht recht vorwärts gehen .

" —
Mutter : „ Macht nichts , Herr Lehrer , im nächsten
Jahre kommt er doch in die Lateinschule !"



Lokal es .
Wildbad , 11 . April. Begünstigt von gutem Wetter

fand gestern aus dem hiesigen Sportplatz wieder ein Wett¬
spiel statt . Gegenüber stand sich die 1 . Mannschaft des
hiesigen Fußball - Clubs „Schwaben " mit der 1 . Mannschaftdes F -C . „Phönix " von Neuenbürg . Das interessant zu
beobachtende Wettspiel ließ erkennen , daß beide Parteien
gleich schlagfertig waren . Es entspann sich also ein heißes
Ringen , umsomehr da die Gegner in ihren Reihen den in
Sportskreisen wohl bekannten S ch m i d - Nürnberg als
Mitspieler hatten . Trotzdem gelang es der hiesigen Mann¬
schaft durch tadelloses Zusammenspiel und glänzender Ver¬
teidigung den Sieg mit 2 : 1 davonzutragen . Auch das
Publikum beobachtete das ganze Spiel mit regem Interesseund spendete Freund und Feind unparteiisch Beifall . Nachden letzten Mißerfolgen des hiesigen F . - C . herrschte nach dem
gestrigen Siege unter allen Mitgliedern große Freude und
wollen auch wir hoffen, „ daß sich das Blättchen nunmehrwieder gewendet hat "

. Möge das Fußballspiel immer nochweitere Freunde gewinnen , nämlich wenn erwachsene Menschen
Spiele und verständigen Sport treiben , so nahen sie sichwieder der urwüchsigen Naturkraft .

Wildbad , 9 . April. Das Telefon als Bazillen¬
träger . Die bakteriologische Untersuchungsstation der Stadt

Stuttgart hat in letzter Zeit genaue Untersuchungen an Tele¬
phonapparaten vorgenommen , die das für den Laien über¬
raschende Ergebnis hatten , daß nicht das Sprachrohr (Mund¬
stück) , sondern das sogenannte Hörrohr der Hauptträger der
Bakterien ist . So wurden am Mundstück bei mehreren
Prüfungen 8 — 16 , am Hörer dagegen 308 bis 315 Keime
festgestellt . Dabei waren die Untersuchungsobjekte keines¬
wegs sogen , öffentl . Fernsprechapparate und auch nicht solchein Restaurants , die bekanntlich vielfach sehr stark und zwarvon den verschiedensten Leuten benützt werden . Daß durchden Fernsprecher ansteckende Krankheiten übertragen werden
können , ist schon länger wissenschaftlich nachgewiesen . So
hat ein englischer Arzt die Mundöffnung eines Apparatsmit einem Tuche abgewischt und den Inhalt des Tuches zu
Versuchen an zwei Meerschweinchen benützt . Beide Tierchen
starben nach etwa mehr als zwanzig Tagen nach der Im¬
pfung und die Sezierung ließ deutlich Symptome der Tuber¬
kulose erkennen . Auch von deutschen ärztlichen Autoritäten
ist aufs bestimmteste festgestellt worden , daß gerade der Te¬
lephonapparat eine sehr günstige Stätte für Krankheitsüber -
tragungen aller Art . besonders Haut - und Haarkrankheiten
darstellt . Es hat sich deshalb erfreulicherweise bereits eine
Telephonhygiene herausgebildet , die durch häufige Desin¬
fizierung der Apparate erreicht wird . Die von der Stutt¬

garter Untersuchungsstation mit dem bereits bekannten Adolf
Rümelinschen Desinfektionsmittel (Inhaber Jakob Pfetsch ,
Stuttgart , Neckarstraße 90 ) angestellten Versuche haben er¬
geben , daß die Desinfektion innerhalb dreier Tage rasch fort¬
schreitende Tötung der vorhandenen Keime zur Folge hatteund zwar wurden getötet am Mundstück bis zu 15 und am
Hörer bis zu 255 Keime . In mehreren Städten des Landes ,
so besonders in Stuttgart , Heilbronn , Göppingen und Geis¬
lingen , wird in den größeren Hotels , Restaurants , Fabriken ,Banken und sonstigen öffentlichen Lokalen schon seit längerer
Zeit der Telephonapparat periodisch gereinigt . Es wäre
im Interesse der allgemeinen Hygiene zu wünschen, daß alle
derartigen Institute dafür sorgen , daß ihre Apparate in
antiseptischem Zustande erhalten werden , was mit geringem
Kostenaufwand geschehen kann . Die ständiger Desinfizierung
unterliegenden Apparate werden durch weiße Schildchen kennt¬
lich gemacht . Die Vertretung chat für Wildbad und Um¬
gegend , wie aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich, Herr
Buchbindermeister Rath , übernommen .

Druck und Verlag der Beruh Hofmannschen Buchdruckerei ,inWildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Köhler daselbst .

MekcrnnLrncrGung .
Bei Ausführung von Grabarbeiten zur Herstellung einer Wasser¬

leitung für die Bahnstation Wildbad zwischen Paulinen - und Rennbachstr .
(bei der sog . Oehlmühle ) werden durch Christian Schill . Bauunternehmer ,hier , von Dienstag , den 12 . April 1910 , an auf die Dauer von 6
Wochen , täglich vormittags 9 Uhr und nachmittags um 12 , und 6 Uhr

JeLs spren gungen
vorgenommen , was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird .

Wildbad , den 9 . April 19 ! 0 .
Stadtschnltheißenamt : Bätzner .

KGw».
Wildbad .

Am Mittwoch , den 13 . Apvic idio ,
nachmittags 2 Uhr ,kommt auf der hiesigen Notariatskanzlei das Gasthaus zur Uhlands -

höhe mit Einrichtung im Gesamtschätzungswerte von 54000 Mk ., sowiedas daneben befindliche 51 ar große Grundstück mit neuerbautem
Doppelwohnhaus im Wert von 20000 Mk,im Wege der Zwangs¬
versteigerung zum Verkauf .

Wildbad , den 18 . März 1910 .
Gerichtsnotar : Oberdörfer .
Zwangsversteigerungskommiffär

V « 8i » tdk41on 4V111 »H. l vrii8pr «wtuu '

.

Bestellungen auf Reinigung und
Desinfizierung der Telefons, so¬
wie den Verkauf der einzig in
Württemberg zugelassenen .

_ hat

Herr IV. kuili , Buchbindermeister ,
für Wildbad und Umgegend übernommen .

- ---
Packungen zum Selbstgebrauch zu 4 .5 « Mk . und 8 .5 «Mk ., bei 14-tägiger Anwendung auf 1 Jahr ausreichend.

V3.3 IL63.1 für Me äls LZ.rtoffsMLts
D . R . G . M . 398 481 D . R . G . M . 308481

Mit dieser geschützten Kiste zur Aufbewahrung der Kartoffelnist eine Wohltat für jede Haushaltung , für Restaurants ,
Hotels und Anstalten geschaffen.

Vorzüge : Tadellose Fabrikation . Leicht zerlegbar, daher bequem zutransportieren und zu reinigen . Die Kiste besteht nur aus Latten , diedarin lagernden Kartoffeln sind also beständig von Luft umspült und
somit vor dem Faulen geschützt . Die Kiste irt leicht abzuteilen . Die
Kartoffeln werden dem untersten Boden entnommen , die oben lagerndenrutschen selbsttätig nach und wird dadurch eins gleichmäßige Lagerungerzielt , die das lästige Auswachsen der Kartoffeln im Frühjahr verhütet .

Zu haben bei :
vormals : Daniel Treiber ,
Wildbad , : : König -Karlstraße .
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Viv kraxis meines verstorbenen
Anunes ivirä in unveränäerter ^seise

^ eilsrAoMlLrt .
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Zwangs¬
versteigerung.

^ llsii 1 ? . l>z> ^
Morgen

nachmittags >/s2 Uhr , wird im
Schwarzwald -Hotel ein Faß mit

ea. 130 Liter alte «
WoL-Wein

öffentlich gegen sofortige Barzahlung
versteigert , wozu Kaufliebhaber
hiermit einladet

Wildbad , den 11 . April 1910 .
Gerichtsvollzieher :

kott .
000000200000000000000000

HttbelsberAer
8ten «Krapben-

verein
:: Ailäbnä .

oooooooooooo
jlin M« !i , lim L jspli! M,

abends 7 ' /s Uhr ,
findet eine außerordentliche

WiLgtteder -
Merscrmmtung

im „ Gasthaus zum Adler "
hier (Nebenzimmer über dem Berg¬
bahneingang ) statt .

Tages -Ordnung :
1 . Festsetzung der Vereinssahung .
2 . Sonstiges .

Die Vereinsmitglieder werden zu
zahlreichem Besuch freundlichst ein¬
geladen .

Der Vorstand .

Ev , Arbeiterverein
Wildb - d.

Montag Mittag
treffen die bestellten S « « Zentner

ein und können dieselben am Bahn¬
hof abgeholt werden .

Montag abend 8 Uhr
^ U886illl88 -

bei Mitglied Jantz z . „ Anker " .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Der Vorstand .

2

Große Stuttgarter

8kti> - «xd Wrdr -sttlmc
Ziehung garantiert 22 . und 23 . April 1910 .« « 11 Geld - « nd 2 « Pferdegewinne zusammen ! « « « « « .3011 Geldgewinne : 80000 Mk . — 20 Pferdegewinne : 20 000 Mk ,Original - Lose 2 Mk ., 6 Lose 11 Mk ., 11 Lose 20 Mk .

« 7. 1» » « tt

IlUAversm
Wllädaci .

Dienstag , den 12 . ds . Mts .,abends präzis 8 Uhr ,

Die aktiven Turner und Zöglingewerden ersucht, pünktlich die Turn¬
stunden zu besuchen.

Der Turuwart

Weißzeug -
Servier - « ud Zimmermädchen
suchen Stellen durch

H . IMölkLrät ,
Geislingen -Stg .

o- -o

kotilMl S»f öGNÄlW ,
Mitte Oktober 1S « S :

Bestand an eigentl . Lebensversicherungen : 1 Milliarde Mk .
Bankvermögen . 355 Millionen „Bisher ausgez . Versicherungssummen 551 „ „
Bisher gewährte Dividenden . . . 262 „ „

Alle Ueberschüfse kommen de« Versicherungs -
:: :: « ehmern zu gute . : : ::

Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolicevon vornherein . nach 2 Jahren nach 2 Jahren
- Prospekte und Auskunft -
kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

Herrn ? rit2 kLtk , LLnküeLinter ,
'
Wiläba .L .

wo Sie Ihre Hüte , Mühe « ete. kaufen ,
Aber nur zu Ihrem eigenen Vorteil ist es , wenn Sie

Rlzhüte, StroMte , Mützenetc.
in dem Spezial -Geschäft — (Wildbad , Hauptstr .) — von

Ickr» iS » « NLStSOl »
kaufen , wo Sie stets nur das Neueste finden werden .

ß G . Aberte sen ., ß
ß ZnH . : K. M '

umentyat '
. §
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lOOOOOO empfiehlt sein gut sortiertes Lager in ooooool
Glas -, Porzellan -
« . Steingutware ». ^8

o
O

mit und ohne Ansichten,
einfache bis feinste.
Vasen , Krüge ,

Wandteller .
Gebrauchs gefchirre ,

zu billigsten Preisen .
Waschgarnituren ,

in großer Auswahl . Ersah -
stücke dazu werden besorgt .

Küchengarnituren o
neueste Dessins . o

Gasthaus -Geschirr mit ZDekor » . Monogramm , o

Libmm L P
°L,.. H

Reparaturen werden angen . o

sämtlichen
Kolonialwaren

nur in besten Qualitäten .
Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

8
8
8
8
8

Sanitätsfußbodenöl . A
Thee : : Chokolade , 8
Caeao :: Bonbons . 8

8
Zigarren , Tabak ,

Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle ,
erstkaffige Fabrikate .

Sorghobesen , Bürste « ,
Putztücher , Feufter -

^ leder , Toiletteseife » .OOOQOOOOOOO - OOOOOOO 000000000000000020000
Niederlage von

Kaisers Kaffeegeschäft , Viersen .
Europas größter Kaffee -Rösterei -Betrieb .

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
88

kauft
Lari Latk .

^ clMIeiilkr
für Damen und Backfische ,
Spezialität : Frauen -Größen

von Mk . 25 .— an
in marine , schwarz, grau u . Stoffen

engl . Art .
6llLtLV LiöALlS

König !, und Herzog ! . Hoflieferant

Marie Gehrum,
ScHuhwccren ,

früheres Geschäft von
keo ULvLIe ::

Deimlingstr . Pforzheim,Ecke Markt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkstätte ::
IsLSLULÜIIlivr

„ Bruno "
Ersatz für Streichhölzer , tadellos
im Gebrauch , für Gaskocher und
Gaslampen , empfiehlt

Sütülsi -.

Einige Exemplare unserer Zeitung
vom letzten Samstag

« lr . 81
werden zurück gekauft .

Di « Ixpkditiou .
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